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Der Sieg von BialHslok
eine Welthistorische Entscheidung
Riesige Verluste der Lolseke v̂isteu - Bis jetrt über 160000  Oeiaugeue - 8 eit 22. 6uui 5774  kaurer-
Lauipk>vageu erbeutet oüer veruiebtet - lu cier gleicbeu 2 eL1v̂urüeu 4725  Lo v̂jetilugreuge Lerstört

Beispielloses Chaos bei den sowjetrussischen Armeen
Aus dem Führerhauptquartier , 2. Juli . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt : Mehr und mehr ist zu übersehen , daß die Vernichtungs¬
schlacht ostwärts Bialhstok eine Entscheidung von weltgeschichtlichem Ausmaß ge¬
bracht hat . Ein unvorstellbares Chaos ist über die Sowjetarmeen hereingebrochen,
die hier als Stoßkeil bereitgestellt waren , nm Deutschland in den Rücken zu fallen
und die Brandfackel des Bolschewismus nach Europa hineinzutragen.

Noch Wochen können vergehen , bis hinter
der Front unserer kühn nach Osten vorge-
stoßcnen Angriffsverbünbe die unermeßliche
Zahl an Gefangenen , Kriegsgerüt und son-
stiner Beute gesammelt und einzeln frstge-
stellt sein wird.

Das Bild von der Größe dieser wie an den
übrigen Frontabschnitten geschlagenen Schlach¬
ten ergibt sich daraus , baß für die Zeit vom
22. Juni bis zum 1. Juli schon jetzt

577t Panzrrkampfwagen,
2330 Geschütze und Flakgeschütze,

t Panzerzüge
«nb unzählbare Mengen von Maschinenge¬
wehren und Gewehren als erbeutet oder ver¬
nichtet gemeldet Warden sind.

Die sowjetrussische Luftwaffe hat im selben
Zeitraum

4725 Flugzeuge verloren , davon
1302 im Luftkampf,

112 durch Flakabschüffe und
3221 am Boden vernichtet.

Die bisher gezählten Gefangenen belaufen
sich auf mehr als IKOOOO.

Bei der Hartnäckigkeit der sowsetrussischen
Verteidigung und den erbitterten Ausbruchs¬
versuchen übersteigen die blutigen Verluste des
Feindes die Zahl der Gefangenen um ein
Mehrfaches . ^

Die eigenen Verluste find Im gesamten er¬
freulich gering.

*
,t . So groß sind die Erfolge der deutschenTruP-

pen, daß auch der Feind sie nicht mehr bestrei¬
ten kann. Tag für Tag stürmen die deutschen
Soldaten mehr und mehr nach Rußland hin¬
ein. Kein Widerstand kann sie aufhalten , weder
Litze noch wirbelnder Staub vermag sie zu er¬
lahmen . Im Abschnitt zwischen den Karpa¬
ten und den Pripsetsümpfen  wird das
Schlachtfeld durch Orte gekennzeichnet, die dem
deutschen Volk aus dem Weltkrieg bekannt
sind. Die Stadt Zloczow,  in deren Um¬
gebung es zu der im Wehrmachtsbericht er¬
wähnten großen Panzerschlacht kam. spielte im
Jahre 1917 bei den letzten Angriffen der rus¬
sischen Armee noch kurz vor ihrem Zusammen¬
bruch eine beträchtliche Rolle . Wenn hier , im
östlichen Teil Galiziens , nicht weniger als hun¬
dert Sowjetpanzer vernichtet wurden , dann
erwirbt sich die Wehrmacht des nationalsozia¬
listischen Reiches an derselben Stelle unver¬
gängliche Lorbeeren , an der die Väter der heu¬
tigen Soldaten einst stritten.

Auch die Gegend der Festung Dubno,  in
der in diesen Tagen 120 sowjetrussische Pan¬
zerkampfwagen in deutsche Hand fielen, ist
aus dem Weltkrieg wohl bekannt. Der Gegen¬
stoß, den die Sowsets mit ihren Panzern hier
soeben unternahmen, scheiterte schon innerhalb
von zwei Tagen. Die zum Gegenstoß nach
Westen hier eingesetzten bolschewistischen
Truppen sind vollkommen aufgerieben wor¬
den. Die ungeheure Wucht, mit der sich der
Krieg im Osten heute abspielt, kommt auch
gerade im galizisch-wolhhnischen Raum, wo
Kilometer um Kilometer in schwerem Ringen
erkämpft werden muß, deutlich zum Ausdruck.

Während so im südlichen Teil- der Front
die Früchte der Siege heranreifen, wirken sich
me Ergebnisse des raschen Vorstürmens im
Norden bereits in weitem Umfang aus . Die
VermchtungSschlacht lqw. die Kapitulation
eines großen Teils der östlich von Bialh¬

stok eingeschloffenen Sowjetarmeen , die nach
einer gestern abend herausgegebenen Sonder¬
meldung bereits eine Entscheidung von welt¬
geschichtlichemAusmaß brachte, hat bewiesen,
daß die deutschen Infanterie - und Stnka-
angriffe die Kampfkraft auch der hartnäckig¬
sten und zähesten gegnerischen Truppenteile,
rasch zermürbt haben . Am ersten Tage der
Kapitulation konnten bereits mehr als
160 000 Gefangene gezählt werden . Die 5774
Panzerkampftvagen , 2330 Geschütze und Flak¬
geschütze und die unzählbare Menge von Ma-

nichtungsschlacht, wie die Vernichtung von
4725 Flugzeugen . Dieses gewaltige Material
stellt eine riesige Ausrüstung der geschlagenen
sowjetischen Offensivarmeen dar . die nicht
mehr ersetzt werden kann.

Weiter im Norden wurden alte deutsche
Städte von unfern siegreichen Truppen be¬
setzt. Die Einnahme von Riga und Windau
bedeutet nicht nur einen großen militärischen
Erfolg und die endgültige Einkesselung der
noch südlich der Düna  verbliebenen bolsche¬
wistischen Divisionen. Sie wirkt auch auf Herz
und Gemüt aller Deutschen. Die deutschen
Soldaten sind hier, in Livland , wie in
Kurland,  nicht minder als in den Gebieten
der ukrainischen Bevölkerung als Retter und
Befreier begrüßt worden. Aber mehr als der
Jubel von Letten ' lind Litauern bedeutet cs
für sie, das; ihre Tapferkeit das bolschewistische
Unterm'enschentum aus einem Lande ver-

schiriengewehreil und Gewehren , 8ie erbeutet i drängt hat , in dem schon vor sechs Jahrhun-
oder vernichtet Iv,irden , sprechen eine ebenso I derten das Deutschtum unvergängliche Denk-
dcutliche Sprache über die Größe dieser Ver - 1mäler seiner ewigen Kultur errichtet hat.
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Neue englische Schlappen am Kanal und in Afrika
Lei einem gesckeilerlea Linklugsversucti 19 sVlesedioso verloren - Vergeblicher ^ nsbrucbsversncb aus Dobrntc

Berlin,  3 . Juli . Vorstöße britischer
Kampfflugzeuge mit starkem Jagdschutz in Sen
Mittagsstunden des Mittwoch gegen dir Ka-
' lküste wurden abermals unter schweren
Ve-lusten für den Gegner abgeschlagen. Bei
diesen völlig wirkungslosen Angriffsverfuchen
wurden zwölf Jagd - und drei Kampfflugzeuge
im Luftkampf , durch Flakartillerie zwei wei¬
tere Jagdflugzeuge abgeschoflen. Außerdem
stürzten während der Kämpfe zwei britische
Jagdflugzeuge nach Zusammenstoß in der
Luft ab, so daß sich die Gesamtverluste des
Gegners auf 1» Flugzeuge erhöhen . Eigene
Verluste sind nicht eingetreten.

Vorgeschobene Posten des deutschen Afrika¬
korps wiesen in der Nacht vom 20. Juni znm
80. Juni einen Versuch der Briten , aus To-

bruk in die deutschen Stellungen einzubrechcn,
mit schweren Verlusten für den Gegner zurück.
Der britische Stoßtrupp mußte eine Anzahl
Gefallener auf dem Kampffeld znrücklaffcn
und sich nach kurzem Feuerwechsel auf seine
Ausgangsstellungen zurückziehen.

*
fs Zwei neue schwere Schlappen auf einen

Anhieb, das ist für die strapazierten Nerven
der Londoner Plutokraten und für das be¬
logene englische Volk etwas viel auf einmal,
zumal ihnen allen noch der Schock wegen der
Plötzlichen Abhalfterung des „Wüsten-Napo-
leon" Wavell in den Gliedern sitzt. Churchill
getraut sich nicht, öffentlich zu bekennen, daß
Wavell wegen seiner schweren Schläge, die
ihm das Afrikakorps von General Rommel
besonders in der Panzerschlacht Lei Sollum

Moskau hat unheimlich viel Wünsche
Oer Xrewl klebt «Le Vereinigten Llaateo anob nm Oiekernng von kingrengen an

5oncke »be »icbt unieeez Xoeeerponckenten

rck. Stockholm.  8 . Juli . Dem USA.. Das Stockholmer .Monbladet " schreibt da-
Außenminister Sumner Welles war bekannt. W, daß die Russen jetzt eine ganze Liste mit
baß der SowjetSotschafterin Washington von Waren auwestellt haben, die sie benötigen,
Amerika Kriegsmaterial gefordert habe. Sein allem Werkzeugmaschinen. Rohbaumwolle.

weltergelritrt worden. Weitere Einzelheiten ondiert habe, Flugzeuge als Ersatz
könne er noch nicht m,ttr,len . W,e der eng- « x die großen Verluste zu er höl¬
lische Rundfunk jedoch bereits wissen will, ten.  Aber es sei kaum anzunehmen, daß die
solle» die Lieserungen der Vereinigten Staaten USA .-Negierung diesen Wunsch erfüllen könne,
von Amerika an die Sowjets nicht unter die Dieser Wunsch Moskaus ist begreiflich, nach-
Bestimmungen des England-Hilfegesetzes fallen, dem schon in der großen Vernichtungsschlacht

bei Bialhstok Tausende von Sowsetflugzeugen
vernichtet wurden. Wenn dieser gewaltige Sieg
der deutschen Wehrmacht in den Vereinigten
Staaten erst bekannt wird, wird man es sich
im Kreise Roosevelts doppelt und dreifach
überlegen, ausgerechnet Flugzeuge an die bol¬
schewistischeMachthaber- gelangen zu lassen,
ganz abgesehen davon, daß die Lieferung Wohl
schon zu spät ihren Bestimmungsort erreichen
würde. Der Hilfeschrei aus dem Kreml wird
also nichts mehr nützen. Das deutsche Schwert
wurde herausgefordert und schlägt setzt un¬
barmherzig ziz, bis der Weltbrandstifter ver¬
nichtet sein wird.

Roosevelt hebt Ausnahmezölle für die
Burma st raße  zugunsten von Tschungking
auf; Washington will also seine Politik im
Fernen Osten nicht ändern.

Le/Ei»

fluch die Hafenstadt Windau ist in deutscher Hand

versetzt hat, sang- und klanglos in der Ver¬
senkung verschwinden muß. Der neue britische
Vorstoß bei Tobruk  ist daher sicher nur
als Ablenkungs- und Beschwichtigungsmanö«
vor wegen des peinlichen „Falles Wavell" zu
werten. Die britischen Empiretruppen haben
sich hier ebenso blutige Köpfe geholt, wie die
RAF . bei ihren völlig wirkungslosen An¬
griffsversuchen, gegen die Kanalküste  vor¬
zudringen. Vielleicht sind die Londoner Stra¬
tegen der naiven Auffassung, die Aufmerksam¬
keit der deutschen Luftwaffe sei durch die
Kampfhandlungen im Osten so stark in An¬
spruch genommen, daß die RAF . es schon ohne
allzu großes Risiko versuchen rönne, über die
Kanalküste einzubrechen. Rechnet man noch
hinzu, daß die RAF . für zwei eigene Verluste
durch den Zusammenstoß von zwei britischen
Flugzeugen in der Luft sorgte und aus deut-
cher Seite bei diesen Luftkämpfen überhaupt
!eine Verluste eingetreten sind, so mutz man
schon fragen, worin dann eigentlich die von
den Londoner Propagandisten bis in die
letzten Tagen in die Welt hinaus posaunte >
„Luftüberlegenheit der RAF ." besteht?!

Im Zusammenhang mit dem Beginn des
eldzuges gegen den Bolschewismus hat eine

italienische Zeitung die Tatsache noch unter¬
strichen, daß Deutschland trotz der gewaltigen
Ausdehnung des östlichen Kriegsschauplatzes
von 2600 Kilometer nichts von den Kampf¬
und Abwchrmitteln gegen die Plutokraten-
Jnsel hat wegziehcn müssen.

Auch Kroatien kämpst mit!
Aufruf des Staatsführers Pavelitfch

Agram,  2 . Juli . Der kroatische Staats»
führer Dr . Pawelitsch hat am 2. Juli kro«.
tische Freiwillige zum Kampf gegen den Bol¬
schewismus aufgerufen . In einem Appell an
bas kroatische Volk heißt es : Die unbefieg-
baren , mit einem bisher nie erlebten Kriegs¬
ruhm bekränzten deutschen Armeen schlagen
den frechen bolschewistischenAngreifer , der den
Untergang der Welt vorbereitete . DaS kroa¬
tische Volk kann in dieser großen schicksals¬
schwere« Stunde nicht ruhiger Zuschauer Llei-
ben, sondern drängt vor Verlangen , an diesem
Kampfe zur Vernichtung des größten Feindes
der Menschheit und des Kroatentums teilzu¬
nehmen . Ich rufe daher die Ustaschen und di«
anderen kroatischen Patrioten im Alter von
20 bis 32 Jahren , die militärisch ausgcbildet
sind, auf , sich sogleich bei dem nächsten Er-
gänzungsbrzirkskommanbo zu melden.



0er welirmaällsdeiMI
7ku, 6cm kübrer Hauptquartier , 2 lull.

Das Oberkcimmandc) 6er Wehrmacht gibt
bekannt:

Im Osten sind 6ie Operationen gegen äie
8owjetwebrmadU in zügigem Lortsckreiteo.
8üdiick 6er kripctsümpie kam es bei 2lc>-
crow zu einer kanrerscblacht, bei 6er Kun¬
dert 8c>wjetpanrer vernichtet wurden. In der
Oegend von Dubno  gerieten sowjetrus-
sisckie Lanrerkrälte zwischen unsere als Re¬
serve sollenden rückwärtigen Divisionen und
wurden nach zweitägigem Kamps aukgcrie-
ben. 120 Lanzerkamplwagen 6eien in unsere
Lland.

Lin groker Teil der ostwärts L i a Is t o k
êingeschlossenen 8owjetarmecn wurde im
Dause des gestrigen Lages endgültig ver¬
nichtet. Von der unermcklichen Leute lconn-
t̂eo bis ^ tzt etwa >00 000 Oekangene, 400
kanrericampswagen und 300 Oeschütze ge¬
zählt werden.

Wie bereits durch 8onderineldung be-
ksnntgegcben, ist Liga  in unserer lland.
ĉ uch Windau  wurde gestern besetzt.

Im Verein mit den konischen Verkünde¬
ten sind gestern Verbände unserer Wehr¬
macht io dlittel - und klordlinnland
zum ^ ngrisŝ ber die sowjetrussische Orcnre
angetrcten.

Dis deutsche Luftwaffe unterstützte auch
gestern die Operationen des lleercs durch
ständige Angriffe suk keindlicbe l 'ruppcn-
ansammlungen, Panzerverbände und Latte-
ricstellungen. Die ostwärts Lemberg, bei
hlinslc und nach Lstland zurückweichenden
seindlicben Truppen erlitten durch Lukt-
angriffe schwere Verluste.

Im Lücken des Leindes wurden Trans-
portwege und ein Lsnrerzug zerstört, ĉ uch
im Kamps gegen die bereits erheblich ge¬
schwächten bolschewistischenLultstreitkräste
wurden neue Lrkolge erzielt. Verbände der
ungarischen Wehrmacht  schlossen
sich, von den Karpatenpässen nach Oalizien
vorstokend, dem deutschen ĉ ngrill plan¬
mäßig an.

Im Kamps gegen OroKbritannien
versenkten Onterseeboote im dlordatlantik
und westlich Afrika sieben feindliche llan-
delsschilse mit zusammen 40 200 6LT . Lin
Weiterer Dampfer wurde im /̂ rtilleriegekecht
beschädigt. Kampsllugzeuge vernichteten im
8eegebiet um Lngland und im Atlantik drei
llandelsschisse mit zusammen 11 300 LLT.
und beschädigten einen großen Lrachter
schwer, ändere Kampkllugzeuge belegten in
der letzten kracht eine Leibe von lläsen an
der Ost-, 8üdost- und 8üdwestküste Lng-
lands mit komben schweren Kalibers.

Vor der nordakrikanischen Küste versenk¬
ten deutsche und italienische Kampstlugreuge
am 30. ^uni zwei llandelsschisse und erziel¬
ten Lombentresser auf einen leichten briti¬
schen Kreuzer und zwei Zerstörer , ĉ m ge¬
strigen 'Lage vernichteten deutsche Kampk-
und 8turzksmpsüugzeuge im llaken von
T o b r u k zwei llandelsschisse. 8ie zerstör¬
ten Lagerhäuser und brachten Llskbatterien
des Leindes rum 8<hweigen.

In der lischt rum l . ^uli bombardierte ein
stärkerer Verband deutscher Kampsllugzeuge
abermals den britischen klottenstützpunkt
/Vlexandrien.  Ausgedehnte Lrände im
liasengebiet und in militärischen Anlagen
wurden bcrvorgeruscn.

Versuche des Leindes, am Tage die be¬
setzten Oebiete am Kanal anrugreiken und
ein vereinzelter Vorstoß weniger Kampfflug¬
zeuge bis in die Oegend von Hamburg, bra¬
chen mit schweren Verlusten für den Leind
zusammen. Jagdflugzeuge und Llakartillcrie
schossen fünf, kclarineartillcrie zwei, ein
Vorpostenbovt ein britisches Llugreug ab.

Während der kracht scboß Llakartillerie
zwei weitere britische Kampfflugzeuge an
der Kanalküste ab. Kampshandlungen über
dem Leichsgebict fanden in der letzten flacht
nicht statt.

llauptmann Laltbassr  errang am
27. ^uni seinen 39. und 40., Oberleutnant
Lecsmsnn  am 30. ^uni seinen 21. und
22. Lustsieg. Lei dem Vorstoß aus Liga
zeichnete sich der Kommandeur eines lnkan-
terie-Legiments, Oberst Lasck,  durch per¬
sönliche Tapferkeit besonders aus.

Waffental eines Gefreiten
Richtkanonier schießt 14 Sowjetpanzer ab
Berlin , 2. Juli . Im Bericht des Oberkom¬

mandos der Wehrmacht vom I. Juli ist der
hervorragenden Waffentat des Gefreiten in
einem Artillerie-Regiment, Fritz Reiser,
besonders gedacht, der als Richtkanonier mit
seinem Geschütz in kurzer Zeit 14 feindliche
Panzer vernichtete. Zu dieser glänzenden Lei-
stung erfahren wir noch folgende Einzelhei¬
ten: Sowjetpanzer versuchten mehrfach, ihre
Angriffe gegen die deutschen Stellungen vor¬
zutragen. Mit überlegener Ruhe verfolgte
Gefreiter Reiser als Richtkanonier durch das
Rundblickfernrohr seines Geschützes aufmerk¬
sam alle Bewegungen der heranbrausenden
Sowjetpanzer. Mit beispielloser Kaltblütig¬
keit .und Umsicht nahm Reiser seine Gegner
aufs Korn, und während eines Kampfes von
fast iVrstündiger Dauer gelang es ihm, ins¬
gesamt 14 Sowjet -Kampfwagen abzuschießen,
obwohl der Feind mit allen Mitteln ver¬
suchte, dieses ihm besonders gefährlich wer¬
bende Geschütz auszuschalten und zu ver¬
nichten.

Das Geheimnis
Oie RiolerLrüorie seiner Vertrslluog

5onderbericbt unser

gl. Ankara,  3. Juli . England hat sich sel¬
ber einen seiner größten Trümpfe im Nahen
Osten aus der Hand geschlagen: Der berühmte
und erfolgreiche britische Agent John Philby,
der jahrelang der einzige europäische Berater
Jbn Sauds war. befindet sich seit November
vorigen Jahres in Bombay in englischer Ge¬
fangenschaft.

Ein Agent des englischen Secret Service er¬
hielt wahrscheinlich durch einen Bediensteten
Kenntnis von einem Gespräch zwischen Philby
und Jbn Saud und erstattete Meldung nach
London. Da der Inhalt den Londoner Wün¬
schen nicht entsprach, wurde beschlossen, daß
John Philby , der der englischen Politik in
Arabien jahrelang große Dienste geleistet
hatte, verschwinden mußte. Man konnte daher
nur sehr behutsam Vorgehen, da London sich
durch ein offenes Einschreiten gegen seinen
eigenen Verbindungsmann selber desavouiert
hätte. Endlich bot sich im November vorigen
Jahres eine günstige Gelegenheit. Philby hatte
sich zu wirtschaftlichen Besprechungen nach den
im Persischen Golf gelegenen Bahrein-
Inseln  begeben. Die Inselgruppe , deren
reiches Erdölvorkommenvon den Amerikanern
ausgebeutet wird, ist britisches Hoheitsgebiet.
John Philby wurde sofort nach seiner An¬
kunft verhaftet und mit dem nächsten Schiff
nach Bombay gebracht.

um John philby
Zurcti krilisedsa 8eoret Lri viee

r Korrespondenten
John Philby wurde während des Welt¬

krieges 1914 an den Hof Jbn Sauds geschickt
und verstand sich dort eine einzigartige Ver¬
trauensstellung zu schaffen. Später trat er
zum Islam über, wodurch sein Einfluß in El
Riad noch mehr wuchs. Philby ist bis zum
Schluß der einzige Europäer gewesen, der sich
frei im Inneren des Wahabitenreiches be¬
wegen durste. Im Weltkrieg wurde er dadurch
zum Gegenspieler von Lawrence,  daß er
London zu überreden suchte, den „Aufstand
in der Wüste" von Jbn Saud entflammen zu
lasten. Lawrence plädierte für König Hussein
vom Hedschas und setzte sich damit schließlich
durch.

Französische Front gegen Moskau
Vichy genehmigt Einsatz von Freiwilligen

K. Bern , 3. Juli . Die französische Negierung
hat die Erlaubnis dazu erteilt, daß franzö¬
sische Frei willige  an dem Kampfe gegen
die Sowjets sich beteiligen. Dieser Beschluß,
der im Abstande von 24 Stunden auf den Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen mit der
Sowjetunion erfolgte, stellt eine volle mora¬
lische Anerkennung der Tatsache dar, daß
Deutschland in seinem Abwehrkampfe gegen
die bolschewistischeWeltgefahr die Sache der
gesamten europäischen Zivilisation vertritt.

London über KaveUs Abgang bestürzt
Wlnstoo Obulcbill will nur io einer Oebeiru i runZ des Doteidauses TKuslcunlt ckeben

3onderber »cbi unser

rd. Stockholm,  3 . Juli . Churchill wurde,
wie aus London verlautet, im Unterhaus über
die Gründe der Versetzung Wavells zum Ober¬
befehlshaber in Indien befragt, die in weite¬
sten Kreisen Englands schockartig gewirkt und
großes Befremden ausgclüst hat.

Er weigerte sich jedoch, darüber eine Erklä¬
rung abzugeben, die er für eine Geheim¬
sitzung in Aussicht stellte. Churchill sagte nur,
daß es sich um einen äußerst wichtigen Schritt
handle und er wollte glaubhaft machen, daß
der Nahe Osten in Zukunft von noch größerer
Wichtigkeit sein werde als bisher. Deshalb
kann man Wohl dort auf das vielgepriesene
„Feldherrngenie" Wavells verzichten.

Die Versetzung Wavells hat im übrigen in
der ganzen Welt wie eine Sensation gewirkt.
Selbst amerikanische Blätter befassen sich mit
der Angelegenheit und man kann da lesen,
der Kommandowechsel müsse sich nicht nur als
ein ernster Schock für die britische Oeffentlich-
keit, sondern in noch stärkerem Maße sürdie
britische Armee  auswirken . Es sei in¬
folgedessen zu erwarten, daß die Unzufrieden¬
heit mit der ganzen Reglerungszusammen-
setzung weiter steigen weroe. In diesem Zu¬
sammenhang wird auch daraus hingewieseu,
daß Wavell verschiedentlich Unstimmigkeiten
mit führenden britischen Kabinettsimtglie-
dern gehabt habe.

Das allgemeine starke Unbehagen in Eng¬
land, das sich auch in den ersten amerikani¬
schen Aeußerungeu widerspiegelt, wird durch
den Umstand verschärft, daß Wavells Nach¬
folger Auchinleckin  breitesten Kreisen voll¬
kommen unbekannt ist. Daß es sich bei dieser
Entsendung nach Kairo um eine Notlage
handelt, liegt aus der Hand.

Wie „Times" berichtet, habe die Ersetzung
Wavells durch Auchinleck in der britischen Oes-
fentlichkeit lebhaftes Erstaunen  her¬
vorgerufen. Dieses Erstaunen kann nicht ver¬
wundern, da alle britischen PublikationsstcUeu,
besonders in den ersten Monaten dieses Jah¬
res, nicht müde wurden. General Wavell Vor¬
schußlorbeeren zu erteilen und große Loves-
hymuen auf ihn zu singen, aus denen deutlich
hervorging, daß England nun endlich das
große strategische Genie entdeckt zu haben
glaubte.

Der volle Sieg, den General Rommel
mit dem deutschen Asrikakorps bei Sollum
übex. die gewaltige Uebermacht Wavells er-

s Korrespondenten
rang, hat diese Hoffnung schnell vernichtet.
Wavell hat bekanntlich seinen ungeheuren An¬
strengungen in dieser Schlacht die bis dahin
beispiellose Zahl von 200 Panzern opfern müs¬
sen. Vergebens hat die britische Agitation
die Bedeutung dieses deutschen Sieges hcrab-
zusetzen versucht. Der sang- und klanglose
Kommdndowcchsel ist der deutlichste Beweis
dafür, wie vernichtend die Niederlage gewesen
ist. die die britischen Truppen hier erlitten
haben.

Der Berichterstatter der „New Jork Times"
schreibt aus London: Der Kommandowechsel
müsse sich als ein ernster Schock für die bri¬
tische Öffentlichkeit und mehr noch für die
britische Armee auswirken. Die Regierung
versuche nicht einmal, die Tatsache zu verheim¬
lichen, daß die Versetzung Besorgnis
auslösen  und der deutschen Propaganda
Gelegenheit geben werde, die britische Un¬
einigkeit herauszustreichen. Es sei zu erwar¬
ten, daß die Unzufriedenheit mit der ganzen
Zusammensetzungder Regierung weiter stei¬
gen werde.

USA -Gelüste nach Alaska
Washington stellt Stützpunkte in Dienst

sed. Bern , 3. Juli . USA .-Marineminister
Knox kündigte an, daß am 1. August die Mid-
way-Juseln als Flottenstützpunkteoffiziell in
Dienst gestellt werden sollen. Diese Inseln
liegen westlich der Hawaii-Inseln . Gleich¬
zeitig werde auf Trinidad ein weiterer von
den Briten überlassener Flottenstützpunktoffi¬
ziell übernommen. Am 1. September, so er¬
klärte Knox weiter, werde ein Stützpunkt auf
den Aleuten in den Dienst der USA .-Flotte
und -Luftflotte gestellt.

Die USA .-Presse erwähnt neue Transporte
von Artillerie und Flakartillerie nach Alas¬
ka. Damit will man der amerikanischen Öf¬
fentlichkeit glauben machen, den USA . drohe
von dort eine ernsthafte Gefahr. Die Presse
greift nämlich den Plan zur Errichtung von
USÄ.-Flugstützpunktenin Sibirien auf. Laut
„NewZ)ork Herald Tribüne " gedenkt Washing¬
ton der Moskauer Regierung den Vorschlag
zu machen, daß die Vereinigten Staaten mili¬
tärische Stützpunkte in der sibirischen Tundra
gegenüber Alaska erhalten, als Entschädigung
für USA.-Kriegslieserungen an die Sowjet¬
union.

Stalin, Tod und Teufel . . .1 (Zeichnung: Stein)

Zn vier Tagen ISO Sowjelflugzeuge!
Glanztat des Jagdgeschwaders Mülders
Odin. ? C. Ein einziges Jagdgeschwader, das

an einem wichtigen Frontabschnitt im Osten
eingesetzt ist, hat allein in den ersten vier
Tagen im Angriff gegen Jagd - und Kampf.
Verbünde Erfolge erzielt, wie sie in der
modernen Luftkricgführung bisher überhaupt
noch nicht bekannt wurden. Es ist das Jagd¬
geschwader von Oberstleutnant Mülders , der
in diesen Tagen vom Führer mit dem Eichen¬
laub mit Schwertern ausgezeichnet wurde. In
nur vier Tagen schoß das Geschwader IW So»
wjetflugzcuge im Luftkampf ab, während
durch Beschuß mit Bordwaffen am Boden
etwa 15« Maschinen vernichtet und eine wei¬
tere Zahl beschädigt wurden. Lugen prell

Japan ist wachiam und bereit!
Eine Kaiserkonferenzin Tokio

Tokio, 2. Juli . Unter Vorsitz des Teuuo
fand Mittwoch morgen in Tokio eine Kai¬
serkonferenz  statt , an der sämtliche Mit¬
glieder des Kabinetts unter Führung des
Ministerpräsidenten Fürst Kouoye und die
beiden Generalstabschefs, General Sugeyama
und Admiral Nagano, tcilnahmen. Nach läu- -
gerer Beratung wurde eine amtliche Erklä¬
rungen gegeben, aus der sich ergibt, daß für
die japanische Außenpolitik wichtige Entschlüsse
gefaßt worden sind.

Der japanische Ministerpräsident Fürst
KonoYe  sprach sodann über den Rundfunk,
wobei er darauf hinwies, daß die allgemeine
Weltlage sich täglich mehr und mehr kompli¬
ziere. Japan sei jedoch entschlossen, seinen Weg
zu gehen und vertraue auf seine Kraft . Er
rief die Nation zur Einigkeit auf und betonte
die Notwendigkeit der Mobilisierung aller
Kräfte, die heute nötiger denn je sei.

Der japanische Außenminister Matsuoka  ,
gab nach der Konferenz eine Erklärung ab,
in der er Japan zur Wachsamkeit und
Bereitschaft  aufrief . Matsuoka betonte,
daß Japan die Entwicklungder Lage mit äu¬
ßerster Sorgfalt beobachte und. je ernster die
Lage sei, um so ruhiger und bestimmter seinen
Weg zu gehen entschlossen sei. Die japanische
Nation müsse, einig in allen Schichten, den
erhabenen Willen des Tenno ausführen.

Kreuzer und zwei Zerstörer beschädigt -
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 2. Juli . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: In Ost- ,
afrika Artillerietätigkeit an der Sollumfront.
Italienische und deutsche Flugzeuge haben die i
Verteidigungsanlagen von Tobruk  weit¬
gehend bekämpft und im Hafen liegende ,
Schiffe angegriffen. Nach den gestern gemel- '
beten Fliegeraktionen gegen feindliche Schiffe
nördlich von Bardia wurden in aufeinander- >
folgenden Angriffen zwei Dampfer ver¬
senkt,  ein leichter Kreuzer und zwei Zer¬
störer beschädigt sowie drei Jagdflugzeuge ab¬
geschossen, die die Schiffseinheiten zu schützen
versuchten. In Ostafrika haben unsere helden¬
haften Truppen bei Dabra Tabor einen feind¬
lichen Angriff abgewieseu. «

Fast zur selben Stunde , als über dem Kreml
in Moskau der seit Jahren leuchtende So¬
wjetstern plötzlich erlosch, so schnell und un¬
erwartet, als habe ihn der durch die weiß¬
russische Ebene um Minsk daherbrausende
deutsche Sturm ausgeblasen, flackert im Gar¬
ten der Downingstreet 10 in London der zag¬
hafte Schein einer Fackel auf. Mit sichtbarer
Bewegung nahm Churchill  die quer durch
Kanada un Flugzeug nach England trans¬
portierte ,,Fackel des Sieges" aus der Hand
des kanadischen Pensionsministers. Die Worte,
die er bei dieser Angelegenheit sprach, klangen
ebenso düster und verzagt, wie das Glühen
der Fackel in seiner Hand: „Das Ende dieses
Krieges ist vielleicht fern. Wir können nicht
sagen, ob es vom Feinde abhängt. Wir kön¬
nen auch nicht sagen, wie oft und in welcher
Richtung der Feind seine mörderische Kriegs¬
maschine weiter lancieren wird . . ."

Derartige pessimistische Feststellungen Chur¬
chills kann man als die Quintessenz der augen¬
blicklichen Situation Englands betrachten, die
London noch bis vor wenigen Tagen für eine
„Atempause" hielt. Die englischen Rußland-
freunde brechen zusammen und Tag für Tag
spürt die Plutokrateninsel selbst mehr und
mehr, daß der eiserne deutsche Griff,
der Englands Kriegsmaterialzu-
fuhr und - Versorgung abschnürt,
alles andere als lockerer geworden ist. Die letz¬
ten Tage des Juni brachten erneut ungeheure
Versenkungsziffernund die Ereignisse zur See
in den ersten Julitagen sind für London wie¬
derum nicht verheißungsvoll. Der traurige
Hinweis des Ersten Lords der britischen Ad¬

miralität , Alexander,  daß Großbritan¬
nien zur Zeit über weit weniger Schiffswerf¬
ten als im Weltkriege verfüge und daß auch
nur die Hälfte der damaligen Arbeitskräfte
zur Verfügung ständen, unterstrich die zuneh¬
mende britische Notlage. Es ist schon so: von
tausend Tonnen Schiffsraum, die England
verliert , können nicht einmal 200 durch Neu¬
bauten oder Reparaturen wieder hergestellt
werden.

Gleichzeitig mußte London eine andere
chlappe eingestehen: In der Abhalfterung
!avells  darf man nämlich nicht zuletzt das
rspätete Eingeständnis der schweren Niedri¬
ge bei Sollum herauslesen, die Churchill
sher energisch zu leugnen versuchte. Wo-
mlang haben die englischen Schwindler vom
kapoleon der Wüste" Wavell gesprochen wo-
nilang und monatelang, haben sie sich mit
m Namen Wavell berauscht, bis man
stießlich der Welt nichts mehr anderes sagen
nnte, als daß ein ausgesprochenes Ruhe-
dürsnis Wavells vorliege und man ihn
shalb nach Indien schicken müsse. Das tap-
re deutsche Afrikakorps mit seinem tatkrästi-
m General Rommel  an der Spitze wird
rs dieser Maßnahme sicher ein Kompliment
ondons vor der Stärke der deutschen Waffen

So weit wie je von wirklichen militärischen
und politischen Erfolgen entfernt, bleibt Eng¬
land wie in der Vergangenheit nichts anderes
übrig, als im trüben zu fischen und mit echt
britischen Geschäften einen zweifelhaften Er¬
satz für die fehlenden Fortschritte im Kriege
zu schaffen.

Leutnant Johannes Mütter
Der heldenhafte Führer eines Pionierzuges
Berlin , 2. Juli . In den Kämpfen um die

olschewistischen Grenzbefestigungen bei Mo-
astyr zeichnete sich der Leutnant Johannes
stüller  als Führer eines Pionrerzuges rn
mcm Infanterie -Regiment aus. Durch wage-
lutiaen Einsatz gelang es ihm, eine mit
LG - und Gewehkschützen besetzte abwehrbe-
eite Kampfanlage der Sowjets außer Gefecht
a setzen. Der Erfolg war, daß er den Angriff
ünes Bataillons , das von der sow,etischen
'ampfanlage behindert und flankiert wurde,
rneut vorwärts riß. Leutnant Müller wurde
ereits während der vorangegangenen Feld- :
üge dieses Krieges mit dem EK. L und IL >
llasse für seine tapferen Taten ausgezeichnet-
nd im Wehrmachtsberichtvom 1. Juli ge-
annt . j
>lanmäßige Operationen der Llngarn
Verlautbarung des Honvcd-Generalstabes

Voa unserew K o r r e s p o v 6 e v t e a

KS. Budapest, 3. Juli . Ueber die Kampf-
andlungen an der Karpatensront gab der
chef des Honved-Generalstabes eine Verlaut-
arung heraus, in der es heißt, daß die unga-
ischen Truppen in Zusammenarbeit mit den
Verbündeten ihre Operationen Plan matzt g
ortsetzten.  Die Meldungen vom östlichen
kriegsschauplatz werden von der ungarischen
Öffentlichkeit mit großem Interesse weiter
erfolgt. Die Budapester Blatter steAn fefh
ß die Baltenküste von Memel bis Riga in
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F'' .̂ Das Familienbuch

Tosende von Dorfgemeinschaften in ihren
rutschen Gauen führen heute schon nach den

demselben Sinne wird nun auch der deutschen
Familie das Familienbuch gegeben. Das
Deutsche Volksbildungswerk in der NS .-Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude" hat die Vor-

Reichsheimstättenamt der DAF . yerausgege-
bcn werden und soll einen Grundstock der kul¬
turellen Betreuung für die künftigen Bewoh¬
ner der Bauten des sozialen Wohnungsbaues
bilden. Nach den von den Herausgebern vor-
dezeichneten Richtlinien werden die Familien
darin Eintragungen über ihr Heim und seine
Gestaltung, über das Wachstum und Schicksal
der Familie und ihre Mitglieder , über die
Feierabendgestaltung in Hausmusik, Lesestun¬
den, Laienschaffen und Gemeinschaftsspielen,
über das Zusammenleben mit der Nachbar¬
schaft und die Beziehungen der Familie zur
Volksgemeinschaft machen. Arbeitsgemein¬
schaften, Vorträge , Arbeitskreise des Laien¬
schaffens usw. in den Volksbildungsstätten des
Deutschen Volksbildungswerkes werden die
Anleitungen praktisch vertiefen. Dieses Fami¬
lienbuch wird dazu dienen, Sippenstolz und
Heimatgefühl im schaffenden Volke tätig zu
beleben.

Sparkasse Wildbad, der Reichsbahn und Reichs-
Post mit ihren Betriebsführern teilnahmen. Im
Mittelpunkt der Veranstaltung stand eine Rede
des Gauredners Pg. Göhrum-Stuttgart über
aktuelle Gegenwartsfragen.

Birkenseld. An der Kreuzung Schmiedgasse—
Gräfenhäuser Straße stießen dieser Tage zwei
Radfahrer zusammen. Erheblich am Kopf ver¬
letzt wurde hiebei ein auswärts im Schuldienst
stehender Hauptlehrer. Der Verletzte mußte ins
Kreiskrankenhausverbracht werden.

HViLtise » ' »
Im Oktober d. I . werden wieder, wie der

Kultminister im „Regierungsanzeiger für
Württemberg" bekanntgibt, Bewerberinnen
in die ,L>auswirtschaftlichen Semi¬
nare"  Kirchheim u. T. und Heilbronn aus¬
genommen. *

Vom 1. August an werden ave Postwc r t-
zeichen  der Dauermarkenreihe das Kopf¬
bild des Führers  tragen . Die neuen
Wertzeichen werden vom genannten Tage ab
bei allen Postämtern und Amtsstellen abge¬
geben. Es werden zu den bisherigen Werten
von 1 bis 60 Via . noch Marken zu 16 und 21

Pfennig hinzukornmenund später Marken zu
1, 2, 3 und 5 Mark, über deren Herausgabe
Einzelheiten noch bekauntgegebenwerden. Die
frühere lOO-Pfg .-Marke wird nicht mehr her¬
gestellt.

*

Im Nahmen der Weimar-Festspiele der
deutschen Jugend feiert die Hitler - Ju¬
gend  am 3. und 1. Juli die 15. Wiederkehr
des Tages ihrer Namensgebung . Reichsleiter
Baldur von Schirach und Stabssührer
Möckel werden in Ansprachen die Bedeu¬
tung dieses Tages für die deutsche Jugend
würdigen.

*

Der Reichsarbeitsminister weist durch Erlaß
darauf hin, daß der Ablauf der Verjäh¬
rungsfristen  und Ausschlußfristen für
die Anmeldung von Ansprüchen in der Reichs¬
und Arbeitslosenversicherungallgemein hinaus¬
geschoben worden ist. *

Das Gauheimstättenamt der DAF -, Abtei¬
lung Berufstätige im Privathaushalt , gibt
bekannt: Für das im Haushalt tätige
Pflichtsahrmädchen  gelten entsprechend
ihrem Alter die kürzlich veröffentlichten Be¬
stimmungen über den Urlaub  für Hausge¬
hilfinnen. Ist ein Pflichtjahrmädel lediglich
tagsüber im Haushalt tätig , so erhält es als
Urlaubsgeld nicht 2,10 Mark täglich für Kost
und Wohnung, sondern nur O30 Mark für
die Kost.

Der Dank der Heimat
Die am 28. und 29. Juni unter dem Zei¬

chen des gewaltigen Erfolges der einleitenden
Operationen unserer Wehrmacht im Osten von
DAF. und DRK. durchgeführte1. Reichsstra¬
ßensammlung zugunsten des Kriegshilfswerkes
für das Deutsche Rote Kreuz hat im Kreis
Calw  den stolzen Spendcnbetrag von 29409.87
Reichsmark erbracht.
Wertpapiere in den Lustschutzraum?

Ob Wertpapiere auch mit zum ,,Luftschutz¬
gepäck".gehören, das man bei Fliegeralarm
mit in den Luftschutzkellernehmen muß, ist
eine Frage, die im Zusammenhang mit der
Entschädigung bei Verlust in der Oeffentlich-
keit mehrfach erörtert wurde. Der zuständige
Sachbearbeiter im Reichsministerium des In¬
nern verneint  die allgemeine Pflicht einer
Mitnahme der Wertpapiere in den Luftschutz¬
keller. Im Schutzraum und auf dem Wege
hin und zurück unterliegen nämlich Wert¬
gegenstände ebenfalls Gefahren, etwa des Ver¬
lustes oder Diebstahls die es durchaus zweck¬
mäßig machen können, sie in der Wohnung
zu belasten. Unberührt von dieser Darstel¬
lung bleibt natürlich der immer wieder er¬
hobene Appell, weder größere Geldbeträge
noch größere Beträge an Wertpapieren in den
Wohnungen aufzubewahren.

Dienstnachrichten. Beim Straßen- und Was¬
serbauamt Herrenberg ist Bauinspektor Holl
zum Bauoberinspektor, beim Feldbereinigungs¬
amt Herrenberg Vermessungsobersekretär Beck
zum Vermessungsinspektor ernannt worden. —
Zum Oberwachtmeisterder Gendarmerie er¬
nannt wurde der Wachtmeister der Gendarme¬
rie Zeeb  in Calw.

Wer sind die Verlierer? In der Zeit vom
1. April bis 30. Juni wurden folgende Gegen¬
stände als gefunden auf der Calwer Polizei¬
wache abgegeben: 1 Ehering, 9 Geldbeutel mit
Inhalt , 8 Geldbeträge in Papier und Hartgeld,
2 Armbanduhren, 1 seidenes Tuch mit Brosche,
1 BDM .-Jacke, 1 brauner Schaal, 1 Paar
schwarze Wildlederhandschuhe, 1 silberne An¬
stecknadel mit Stein , 5 Pallete mit verschiedenen
Stoffen, 1 Taschenmesser, 1 Vierfarbenstift, 1
Paar wildlederne Damenhandschuheund 1
Damenschirm. Die Gegenstände können auf der
Polizeiwache besichtigt werden.

-4ns cken iVaakörmFemer'rrckerr
Stammheim. Das Standesamt verzeichnet im

verflossenen Vierteljahr die Geburt von Lise¬
lotte Lydia T. v. Theodor Müller, Gerhard S.
von Christian Bühler, Helga T. von Wilhelm
Stockinger, Waltraude T. von Johannes Beß-
ler.-Die Ehe haben geschloffen: Rudolf Franke,
Möhringen/Fildern, mit Frida Reißmüller,
Stammheim, und Christian Birkle, Hof Dicke,
mit Elfriede Krick, Hof Dicke. Verstorben sind:
Friederike Roller geb. Mann im 84., und Gott-
lieb Furthmüller im 70. Lebensjahr.

Bad Wildbad. In der festlich geschmückten
Neuen Trinkhalle fand ein Betriebsgemein¬
schaftsappell statt, an welchem die Gefolgschaf¬
ten der Staat !. Badverwaltung, des staatl. und
städt. Forstamts, der Stadtverwaltung, der
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Sie sind sich einig. Aber Thiele Hart¬

mann meint , der Name wäre schon prima,
doch die Tauffeierlichkeit lasse verdammt
zu wünschen übrig . Er hätte sich das
wenigstens etwas anders gedacht.

„Menschenskind, wie denn ? Wir kön¬
nen doch mit dem Ding nicht in die Kirche
und die Orgel spielen lassen?"

„Affe! Laß deinen Blödsinn ! Ich Hab'
gedacht, jetzt ziehen wir uns mal wieder
anständig an und trudeln nach Berlin.
Da begießen wir dann die Taufe etwas
und Vater Heinrich hält die große Tauf¬
rede dabei."

„Großartiger Vorschlag! Was meinst
du. Doktor ?"

„Einverstanden ! Das haben wir uns
bestimmt verdient . Unser „Glück auf
Falkenau " witd feierlichst getauft ."

„Mein Schwager kommt auch mit !"
„Aber selbstverständlich, Thiele ! Heute

wird doch keiner mehr was aus eurer
Benzinpnlle tanken wollen . Und dann
bleibt ja deine Schwester zu Haus ."

„Doktor . . ." grinst Thiele vergnügt
und beginnt bereits seinen blauen An¬
zug abzupellen , „das war nach langer Zeit
wieder mal das erste vernünftige Ge-
spräch mit dir . — Kinder , ich habe einen
Höllenbrand nach 'ner großen Molle !"

Eine Stunde später verlassen fünf
Männer vergnügt das Haus und eilen
zur Stadtbahn . Sie sehen zufrieden und
glücklich aus wie Menschen, die ihre Ar¬
beit getan haben. Zum ersten Male scheint
auch der letzte Schatten von des Doktors
Stirn geschwunden zu fein, Vater Hein¬
rich pfeift leise vor sich hin.

Zur gleichen Zeit , als der Vorortzug in
Richtung Potsdam —Berlin den Bahnhof
Werder verläßt , telephoniert allerdings
ein seltsamer Mann nach Berlin , der ein
eigenartiges Interesse an diesem Quintett
zu haben scheint. Er braucht nur kurze
Zeit , bis er die Telephonzelle des Bahn¬
hofs wieder verläßt , dann geht er lang¬
sam in den Ort , kauft in einem Drogen¬
geschäft eine Anzahl Vakuumblitze, kleine
glühbirnenähnliche Körper , die leuchten,
ohne Qualm zu hinterlassen , setzt sich
dann gemütlich in eine Gastwirtschaft und
trinkt eine ganze Flasche Obstwein für sich
allein aus . Erst als die Uhr auf neun
zeigt, zahlt er, schlendert scheinbar ziellos
durch die Straßen , verläuft sich in eine
Nebenstraße , durchschreitet einen schmalen
Pfad , der das Gehöft vom Nachbar
trennt , und steht dann vor einem kleinen
Obstgarten . Im Haus ist alles dunkel.
Auch das Licht in der Benzinpumpe vor
dem Tor ist gelöscht. Hier schläft alles.

Der Zaun , kalb durchlöchert, halb
niedergetreten , bietet ihm kein Hindernis.
Er steigt gemächlich hinüber . Nachdem er
sich versichert hat , daß ihm bei seinem selt-
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samen Beginnen nur die Sterne zu¬
schauen, schlüpft er gewandt durch eine
Oeffnung in der Wand, die früher ein
Hühnerauslauf gewesen sein mag. —
Dann ist er offenbar am Ziel seiner
Wanderung , in der großen Scheune.

Den Strahl seiner Taschenlampe blendet
er sorgfältig ab. Er sieht genug : Den
Wagen, die Maschinen . . . oh, er bemerkt,
daß es allerneueste Konstruktion ist, ver¬
dammt modern sind die überhaupt ein¬
gerichtet . . . dann holt er eine kleine
Kamera heraus . . . lautlos leuchtet das
Licht grell auf . . . der ganze Wagen . . .
die Haube hoch! . . . so . . . nun aus der
Nähe den Motorblock . . . aber das ist alles
nur Vorspiel , die Hauptsache kommt erst.

Er holt Werkzeug aus seiner Rocktasche.
Man braucht nicht viel , um einen Ver¬
gaser schnell zu demontieren . Er zerlegt
ihn sorgfältig mit geübten Händen in die
Einzelteile , mißt in aller Ruhe , notiert
in ein kleines rotes Büchlein , skizziert,
dann steckt er sich eine Vorsatzlinse auf die
Kamera und macht noch zwei Aufnahmen.
In wenigen Minuten hat er alles er¬
ledigt, den Vergaser wieder eingebaut , die
Haube geschlossen, und alles sieht wieder
unberührt aus . Auf dem Wege, der ihn
herführte , verläßt er das Haus.

Schnellen Schrittes eilt er dann auf die
Hauptstraße zu und beginnt über die
kleine Brücke hinweg in Richtung Pots¬
dam zu marschieren. Nach wenigenMinu-
ten stoppt ein Heller, grauer Sportwagen.

„Friedrich ?"
Der einsame Wanderer steigt ein und

der Wagen saust davon, auf Berlin zu,
nachdem ihn der Fahrer elegant auf der
schmalen Straße wendete . —

In dieser Nacht entwickelt Dr . Korff
einen Filmstreifen . Friedrich bereitet das
Fixierbad . Korff ist vergnügt . Er pfeift
leise einen Schlager , während er das Zel¬
luloidband durch den Entwickler zieht
und von Zeit zu Zeit das langsam her¬
austretende Negativ prüft.

„Großartig !" meint er endlich, und man
merkt seiner Stimme die Zufriedenheit
an . „Das war mein bester Gedanke, daß
ich Fräulein Doktors Liebhaber auf die
Spur ging. Ach, Friedrich , du verstehst
das alles nicht, aber laß nur , mein Sohn,
wenn du die Sache morgen in Prag zu
meiner Zufriedenheit machst und aus der
Nürburg geht alles gut , dann kriegst du
deinen Schein und rannst gehen, wohin
dn willst !"

„Herr Doktor ! Ich werde . . ."
„Pschtl Red ' nicht, Friedrich ! Immer

schön kusch und Ordre pariert ! Bist doch
em lieber Kerl , nicht? Uebrigens . . . du
fährst morgen mit der Bahn nach Prag.
Der Wagen ist doch ein wenig zu auffällig.
Und nun geh, mach' mir einen Kaffee
drüben ! Das Bad hier bring ' ich schon in

Ordnung , wenn ich alles ferkig'chcrb' . .
*

Die Reise des Herrn Niemöller ist ohne
alles Aufsehen vor sich gegangen . Er hat
in Prag einige Bekannte ausgesucht und
eigentlich ganz mühelos alles erfahren,
was er wissen wollte. Fest steht für ihn
bereits , daß Korff ein ganz gewissenloses
Doppelspiel treibt , daß er zwei Eisen im
Feuer hat und sie beide schmiedet. Die
Leute in Prag verlassen sich auf ihn ge/
nau so fest wie es Thormeyer in Berlin
tat . Allerdings ist den Pragern ein kleiner
Irrtum in der Person des Herrn Korst
unterlaufen . Nach der Beschreibung seines
Gewährsmannes kann der Prager Korff
nicht mit dem Berliner identisch sein.
Korff, wie man ihn in Prag kennt , ist
ein ziemlich unscheinbarer Mamr , mittel«
groß , nicht sehr gepflegt, etwas scheu, eher
einem Provinzbuchhalter ähnlich als.
einem Konstrukteur . Niemöller sagt nichts,
als er diese Auskunft bekommt. Aber er;
denkt sich sein Teil . Er hat diesen un«
scheinbaren Herrn in Korffs Nähe bereits
beobachtet, es kann nur Friedrich sein,
der eigentümliche Schatten , Diener,
Chauffeur und wahrscheinlich Helfers«
Helfer.

Intelligenter Bursche, dieser Korffk
denkt er, zieht sich schlau ans der Affäre !!
Reist nicht selbst — das hätte man bald!
heraus . Keine Korrespondenz durch diy'
Post — kann nicht kontrolliert werden,
außerdem : Wenn 's brenzlig wird , zieht
er den Kopf aus der Schlinge und läßt
den andern bochaeben.

(Fortsetzung folgt.) .

Bissingen, Kreis Ludwigsburg . (Vermiß«
ter tot aufgefunden .) Der seit Sonn -,
tagnachmittag vermißt gewesene vierjährige!,
Kurt Hennrge  wurde am Dienstagnachmit«
tag als Leiche aus der Enz geborgen.

Uhingen, Kreis Göppingen. (Im Muhl -, .
kanal ertrunken .) Am Rechen der Obe-j
ren Mühle wurde die Leiche des 72 Jahre!
alten Rentners Christian Oechsle  ange¬
schwemmt. Wie der hochbetagte Mann in dem
Kanal geraten ist, konnte noch nicht geklärt
werden.

Rötenbrrg, Kreis Nottweil . (Huhn ließ
ins Fahrrad .) Als die Ehefrau Emilie,
Keck vom Feld nach Hause fuhr, lief ihr plötz«
lich ein Huhn in das Fahrrad. Die Frau , die
bei dem Sturz einen Schädelbruch erlitten!
batte, mußte in das Schramberger Kranken«
Haus übergeführt werden.

Ulm. (Jugendverderber .) Der ledige
Josef Burkhart  aus Oberstetten hatte sich
rn drei Fällen an Kindern unter 14 Jahren
schwer vergangen. Er wurde zu einem Iaht
Gefängnis  verurteilt . H

Laupheim. (Wilderer vor Gerichts

eisenhaufen entwendeten Falle einen Dachs
gefangen. Weiter gab er zu, auf einen .Reh«
bock geschossen zu haben, den er anscheinend!
nicht richtig traf. / s

usg. Ravensburg . (Grünland inten»
sivierung .) Seit Kriegsbeginn wurden in
der Kreisbauernschaft insgesamt rund 300
Hektar Grünlandfläche  als Weide ein¬
gezäunt. Die Steigerung der Milchproduktion
seit dieser Zeit wäre ohne diese Maßnahme
nicht möglich gewesen.

Dienstplan der HZ.
Hitler-Jugend Stamm und Jungstamm

M/4V1. Am Sonntag, den 6. Juli findet in
Althengstett  ein Stkmmführerdienst statt.
Anzutreten haben um 7.30 Uhr sämtliche Füh-
rer und Führeranwärter der Gefolgschaften
und Fähnlein (Rathaus). Mitzubringen sind
sämtliche Schieß- und Leistungsbücherwegen
Abnahme der Gruppe Schießen für das HJ .-

Homoplor» in ouor -sloitircb.
6. l>. rsitvört! clenndor. Dar in 601
ksLomter« on ctisrom prokl̂ chsn
Lckmellvsrbonö. kr folg» iocler ks-
«egvng, rerrt vnö bekinosr»nick».

V7 Osnov ovi dlomvn Ar*sa-p!art ocdtant

Leistungsabzeichen. Die Fähnlein, und Gefolg-
schaftSfuhrer sorgen, daß alle Unterführer von
diesem Dienst Kenntnis erhalten und haben
selchst mitanzutreten. Papier und Bleistift hat
jeder dabei.

OpsKIcl 6r/bse -̂

U



. " Das 2Zölksfremdeuproblem
? Vortrag don Ganschulungtteiter Dr . Mett
t Stuttgart . Die Veranstaktungsreihe „Volk
vnd Rasse-, die vom Rassenpoljtischen Amt
und dem Gauschulungsamtdurchgefüyrt wird,
begann am Dienstagabend mit dem Eröff¬
nungsvortrag von Ganschulungsleiter Dr.
Klett  über „Das Volksfremdenpro¬
blem -. Fragen, die nicht allein von inter¬
essantester Aktualität, sondern auch von gro¬
ßer und weittragender Bedeutung für den
oiologischen Fortbestand unseres Volkstums
find, wurden aufgerollt ukd in aufschlussrei¬
chen Darlegungen beleuchtet.

Das Volksfremdenproblem, das früher nur
an den Grenzen, im Innern des Reiches je-
doch in kaum nennenswertem Ausmaß bestand,
trat mit der Beseitigung der Arbeitslosigkeit
durch die Machtübernahme und dem seither
stetig steigenden Bedarf, ja zeitweiligen Man¬
gel an Arbeitskräften, in ein neues Stadium
oer Betrachtung und Bedeutsamkeit. Durch
das Einströmen starker volksfremder Ele¬
mente aus aller Herren Länder in den deut¬
schen Volkskörper sind Maßnahmen zu einer
raschen und einheitlichen Regelung aller Fra¬
gen, die den Einbau dieser fremdvölkischen
Arbeitskräfte in das deutsche Volksleben und
das Verhältnis zwischen Einheimischen und
Zugewanderten betreffen, dringend notwendig
geworden.

Neben der Erziehung unserer eigenen Lands¬
leute zu biologisch-rassischem Denken und
einer dadurch bedingten Haltung — die jedoch
durch die ungeheuer starke rassische Differen¬
zierung der Fremden erschwert ist — taucht
heute die Forderung nach einer Isolierung in
Unterkunft, Verpflegung und Freizeitgestal¬
tung der Angehörigen fremder Volksrreise auf
als Weg zur Losung dieser Probleme. Da nach
dem Krieg voraussichtlich kein Nachlassen in
der Zuwanderung fremder Arbeiter und Ar¬
beiterinnen eintreten, vielmehr durch das
Abwandern Reichsdeutscher in die neuen Ge¬
biete ein weiterer Bedarf und' Mangel sich
bemerkbar machen wird, ergibt sich für , die
deutsche Wirtschaft die Notwendigkeit einer
entsprechenden Verlagerung, die den Verhält¬
nissen gerecht wird.

Lebhafter Beifall dankte dem Gauschulungs¬
leiter für seine außerordentlich aufschlußrei¬
chen und bedeutsamen Ausführungen.

mittlungs - und Beratungsstelle, die den Ge¬
hörlosen in ihrem täglichen Leben eine un¬
entbehrliche Begleiterin geworden ist.

Or.h.c. Bernhard Hauff 75 Fahre alt
TaS Lebenswrrk eines schwäbischen Forschers

Stuttgart . Am 4. Juli begeht Dr . rer. nat.
h. c. Bernhard Hauff in Holzmaden
seinen 75. Geburtstag. In das Dunkel der
Lebensweise und Entwicklungsgeschichte der
Ichthyosaurier  hat Häuft »n seiner nun¬
mehr weit über 50jährigen Forschung man¬
ches Licht gebracht und bei den Paläontolo¬
gen des In - und Auslandes wegen seiner
epochemachenden Entdeckungen beträchtliches
Aufsehen erregt. Seine Präparate haben nicht
nur in den einschlägigen Instituten des
Reichs, sondern in der ganzen naturwissen¬
schaftlich interessierten Welt Eingang gefun¬
den. Der stille, seiner wissenschaftlichen Ar¬
beit lebende Forscher hat ein Werk geschaffen,
das, in dem seit einigen Jahren in Holzmaden
erstellten Museum verewigt, nicht nur seinen
eigenen Ruhm, sondern auch den des Schwa¬
benlandes durch die ganze Welt getragen hat.

Ludwigsburg erhält eine Hauptschule
LuSwigsvurg. Mit der Errichtung einer

Hauptschule beschäftigten sich die Raisherren
in ihrer letzten Beratung . Der Vorsitzende,
Oberbürgermeister Dr . Frank,  und Stadt¬
pfleger Hahn  gaben die nötigen Aufklärun¬
gen. Da Ludwigburg schon im vergangenen
Jahr die Errichtung einer Mittelschule bean¬
tragt hatte, beabsichtigt das Württ . Kultmini-
stermm, schon mit Beginn des neuen Schul¬
jahrs in Ludwigsburg eine der ersten Haupt¬
schulen in Württemberg zu errichten.

Neues aus aller Welt
Raubmörder hingerichtet

Am Mittwoch ist der 29jährige Fridolin
Käs hingerichtet worden, den das Sonder¬
gericht in Frankfurt am Main wegen Mor¬
des und schweren Raubes als Gewaltverbre¬
cher zum Tode verurteilt batte; Käs hat eine
89 Jahre alte alleinstehende Frau ermordet
und beraubt.

Im Dienst der Gehörlosen
Stuttgart . Der Verein für Gehör¬

los en - Wohlfahrt  in Württemberg und
der Gaubund  Württemberg der Gehörlosen
schicken sich an, in diesem Jahr auf ihr 60jäh-
riges Bestehen zurückzublicken. Es war im
Jahr 1880, als in Berlin eine Zusammenkunft
für Gehörlose stattfand, an der einige Stutt¬
garter Gehörlose teilnahmen. Nach ihrer
Rückkehr in die Heimat gründeten sie nach
dem Berliner Muster den Taubstummenver¬
ein.

Die Gründer des Vereins unterscheiden in
den Satzungen drei Arten von Fürsorge und
Betreuung, die geistige , die sittliche
und die materielle.  Diese umfaßt dem¬
nach das gesamte Leben des Gehörlosen. Da¬
mit hat sich der Verein eine große Aufgabe
gestellt.

Der Gehörlose hat ein Recht auf Arbeit,
gute Berufserziehung — und Ausbildung.
Sie sind innerhalb derVolksgemein-
schast  und sind zum Wettbewerb mit den
Hörenden berufen. Zum Wettbewerb braucht
man eine geistige Ausrüstung. Der Gehörlose
hat wenig Gelegenheit, sich von den Hörenden
beschäftigen zu lassen, wo er wirklich dauernde
Förderung für seinen Geist empfängt. Da¬
durch wird er iloliert. Der Verein bietet ihm
nun die Hand zur Führung und Betreuung.
Außerdem unterhält der Verein eine Ber-

Toüesstrafe für Fleischmcirkendiebstahl
Vor dem Sondergericht Wien  hatte sich

der 45jährige Heinrich Götzelmann wegen
Mißbrauches der Amtsgewalt in Verbindung
mit einem Verbrechen der Volksschädlingsver¬
ordnung zu verantworten. Der mehrfach, un¬
ter anderem wegen Schändung und Verfüh¬
rung einer Minderjährigen vorbestrafte An¬
geklagte brachte es auf Grund seiner Stellung
zuwege, in den Besitz einer ungeheuren Menge
von Fleischmarken zu gelangen. So hat er m
der Zeit vom März 1940 bis April 1941 Mar¬
ken für nicht weniger als 20 000 Kilogramm
Fleisch entwendet und im Schleichhandel wei¬
terverkauft. was ihm einen Gewinn von mehr
als 20 000 Mark eintrug und ihm eine ver¬
schwenderischeLebensweise ermöglichte. Hein¬
rich Götzelmann wurde im Sinne der Anklage
schuldig gesprochen und zum Tode verurteilt.

Im Gedränge getötet
Als die 46jährige Witwe Hedwig Pohle aus

Berlin auf dem Münchener  Hauptbahnhof
die Rückreise antreten wollte, wurde sie beim
Besteigen des Zuges, vermutlich durch das
Gedränge, eingeklemmt und erlitt eine schwere
Brustvertetzung. an deren Folgen sie starb.

Totenkirchl-Wefiwand bezwungen
In zweitägiger angestrengtester Seil -Arbeit

uiw schwerster Kletterei bezwangen die aus
Wien  stammenden Jäger Karl Skrivan und

Franz Ncrav einer Jäger -Einheit die Toten-
Kirchl-Westwand iin Wilden Kaiser bei Kuf¬
stein.

Ehepaar in den Bergen erfroren
Zwei Rettungsmannschaften, die sich aus

die Suche nach einem im Schladminger
Tauern (Steiermark)  seit vier Tagen
vermißten Wiener Ehepaar begaben, fanden
zunächst in einer unbewirtschafteten Hütte die
Frau und einen Tag später auch den Mann,
der anscheinend Hilfe holen wollte, erfroren
auf.
Anglück dnrch Geistesgegenwartverhindert

Bei der Darbietung einer Artistin der Ca-
millo-Meyer-Truppe in Datteln (Ruhr¬
gebiet) geschah ein Unglück, das noch glimpf¬
lich ausging. Bei der Abfahrt im freien Ge¬
nickhang über 300 Meter vom 47 Meter hohen
Kirchturm entstand in etwa 40 Meter Höhe
ein Defekt an der rasenden Rolle. Geistes¬
gegenwärtig konnte die Artistin das gespannte
Seil mit den Händen erfassen, so daß ein
Unglück im letzten Augenblick verhindert wer¬
den konnte. Die Artistin erreichte unbeschädigt
den Boden. _ _ __

c/ur -cü c/en Fpürs
Der Leichtathletik-Bergleichskampf Bayern-

Württemberg, der am 6. Juli in Augsburg
ausgetragen werden sollte, ,st auf einen spä¬
teren Termin verschoben worden.

sterschaft in 3:58,4 Minuten.
Gebiet Württemberg erfolgreich "

Recht erfolgreich waren die HI . -Tennis¬
spieler  des Gebietes Württemberg, die in
einem Vergleichskampf das Gebiet Baden 6:1
und das Gebiet Westmark6:0 schlugen. Der
Obergau  Württemberg mußte dagegen auf
seine Spitzenspielerin Traudl Zahn verzich¬
ten und wurde von Baden 1:5 und von der
Westmark2:4 geschlagen.

Kultureller Rundblicks
SS Zahre Robert-Maper-Museum

Am 1. Juli konnte das Robert-Maher-
Museum inHeilbronn  auf fünfundzwan¬
zig Jahre seines Bestehens zurückblicken. Mit¬
ten im Weltkrieg wurde es von dem damali¬
gen Unterländer Zweigverein für vaterlän¬
dische Naturkunde gegründet. Das Natur-
kundemuseum hat sich erst in den letzten Jah¬
ren stark entwickelt, so daß es heute eine Schau
von seltener Reichhaltigkeit und Schönheit
zeigt.

Spielbeginn im Reutllager Naturtheater
^ ^ milUge Entschluß der Reutlinger Laien-
sp-elschar, auch im zweiten Krieasiahr ihre kul¬
turelle Arbeit fortzusetzen, fand schon bei der
gestrigen Spielzeiteröffnung reiche Belohnung
in einem vollbesetzten Haus. Ernst von Wil-
denbruchs Schauspiel „Die Rabensteine¬
rin-  1907 geschrieben, war einmal ein Zug¬
stück der deutschen Bühnen. Raubritterroman¬
tik, ein das Tragische streifende Liebesschicksal
und die Weltweite der mittelalterlichen Han¬
delspolitik der Welser, denen der Kaiser Vene¬
zuela als Leben gegeben hatte, bilden Hinter¬
rund und Inhalt der an unbekümmerten
eatralischen Wirkungen reichen Handlung.
Trotz der kriegsbcoingten Schwierigkeiten

brachte die wackere Laienspielschar unter der
bewährten Spielleitung Wilhelm Speidels
von den Württ . Staatstheatern eine Auffüh¬
rung zustande, die sich sehen lassen kann. Die
einzelnen tragenden Gestalten, der alte Raben¬
steiner und seine Gesellen, seine mutige Toch¬
ter. die sich in dem jungen Bartolme Welser
ihr Glück erkämpft, die herrische Patrizier¬
tochter aus Nürnberg, die Welserfamilie waren
klar und sicher herausgearbeitet. Die reichbe-

"wegte Bildhaftigkeit der Aufführung in den
klar gegliederten Bühnenbauten Axel Bopps
fesselte die rund zweitausend Zuschauer sicht¬
lich und sicherte der Henrigen Aufführungs-
reihe einen erfreulichen Anfangserfolg. ,

Lägar Li-ireber I
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^VirtsekaktsiAaclrrielrlieii kür alle
Verbesserte württ. Getreldebefchaffenheit
Unser Landvolk verstärkte erfolgreich seine

Bemühungen zur Sicherstellung der Ernäh¬
rung im Kriege. Dabei-unterstützt die Würt-
tembergifcheWarenzentrale Land¬
wirtschaftlicher Genossenschaften
AG., Stuttgart , nach besten Kräften die schwä¬
bische Landwirtschaft. Mit 5,103 Millionen
Doppelzentner Umsatz vom 1. Juli 1939 bis
30. Juni 1940 sind 5 Prozent Steigerung er¬
zielt, bei 8prozentiger Zunahme des Wertes
auf 57,115 Millionen Mark. Die Beschaffen¬
heit des Getreides war erheblich bester, der
Änsall an Jndustriehaser wesentlich höher. An
die Reichsstelle wurden große Mengen Gerste
für die Schweinemastaktion verkauft. Bei
Brotgetreide bleibt die bereitwillige Auf¬
nahme von einheimischen anerkannten Kleber-
Weizen beachtlich. In Speise- und Futterkar-
tofkeln wurden die Umsätze wesentlich gestei¬
gert, für Saatkartoffeln die notwendigen Men-§
gen beschafft. Angesicht des geringen Anfalls
an Mostobst konnte der Bedarf für Haustrunk
nicht annähernd gedeckt werden, verschiedent¬
lich kam ein Ausgleich buch Lieferung von,
billigem Wein. Der Filderkrautabsatz war
sehr gut. Für Saatgetreide wurden säst über¬
all höhere Umsätze erzielt, in Saatmals ver¬
doppelte sich der Umsatz, Leinsamen ist trotz
stark vergrößerter Anbaufläche restlos zur
Verfügung gestellt. Auch die Düngemittelver¬
sorgung verlief glatt.

Amtlicher Großmarkt für Getreide «nb
Futtermittel Stuttgart vom 1. Juli 1941. Es
wird notiert je 100 Kilogramm frei verladen
Bollbahnstation: Weizen, württ ., durchschnitt¬
liche Beschaffenbelt. 75/77 Kiloaramm Erzeu¬

geifestpreis vom 1. bis 15. IM , W14 21.60)
W16 22.00, W17 22.10, W18 22.20, W19
22.40 Mark. Roggen, durchschnittliche Beschaf¬
fenheit, 70/72 Kilogramm Juli -Erzeuger¬
festpreis R18 18.30, R19 18.50 Mark. Futter-
gexste, durchschnittliche Beschaffenheit, 59/60
Kilogramm Juli -Erzeugerfestpreis. G 7 15.90)
G8 16L0 Mark. Futterhafer , durchschnittliche
Beschaffenheit, 46/48 Kilogramm vom 1. Juni
bis 15. August Erzeugerfestpreis H ll 17.60,
H14 18.10 Mark und 70 Pfennig Nmlagezu-
schlag. Höchstpreise: Wiesenheu ») Wiesenbeu,
handelsüblich, gesund, trocken mit Besatz (bis
etwa ein Drittel ) an minderwertigen Gräsern
5.40, d) Wiesenheu (Süßheu), gut. gesund,
trocken, mit unerheblichem Besatz (bis etwa
ein Zehntel) an minderwertigen Gräsern 0.40,
o) Äcker- und Feldheu, angesätes Futterheu,
gut, gesund, trocken, ohne nennenswerten Be¬
satz an minderwertigen Gräsern 7.20 Mark zu¬
züglich je 40 Pfenig. Erzeugerhöchstpreise für
Stroh je 100 Kilogramm waggonfrei Erzeu-j
gerstation: Roggenstroh 3.30. Weizen- und'
Dinkelstrob3.10, Hafer- und Gerstenstroh3.00
Mark zuzüglich je 1 Mark Umlagezuschlag.
Für Lrahtgepreßtcs Stroh darf ein Aufschlag!
bis zu 20 Pfennig je 100 Kilogramm berech¬
net werden. - !

von 21.30 Uhr bis 5.23 Uhr

KL.-krerso ?Vürttswd «r8 Owdü . üsskwUsitiroz O. Löss»
vor , LtottALrt. k'risllriekstr . 13. VsrlLxsIvitsr avä 8<drikt-
ksltsr k*. Ü. öokvsls , (̂ Liv . Vsrlax : LckvLrrvslä -IVLekt
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Schmarotzer an der Seife?

Meisten» kennen Sie diese Schmarotzer gar
nicht, und doch fressen sie tausend an Ihren
Seifenbeständen, einerlei, ob es sich um Stück-
seife handelt oder um die Seife , die im Wasch¬
pulver enthalten ist. Sie selber sind daran
schuld, datz die Seife Immer so schnell zu Ende
geht, ohne daß Sie es sich erklären können. Da
ist zunächst der Schmarotzer Kolk. Sie wissen:
erst wenn die Seife gut schäumt, kann sie auch
gut reinigen ! 6n vielen Städten Deutsch¬
lands, zum Beispiel in Berlin , Hannover,
Braunschweig, Leipzig, Köln, Stuttgart usw.,
hemmt das kalkhaltige Wasser die Schaum¬
kraft. Ein großer Teil der Seifenwirkung

>wird vernichtet. Man hat ausgerechnet, daß
bis zu ^ Pfund Seife in einem mittel¬

großen Waschkejselbei hartem Wasser ver-
lorengeht. Wenn man hier nichts tut , ver¬
liert man einen großen Teil seiner Seifen¬
bestände, ohne von der Seife eine Wirkung
zu haben. Man muh deshalb das Wasser vor
dem Waschen weichmachen, damit die Schaum¬
und Waschkraft der Seife entwickelt werden
kann. Da» geschieht mit Dlelchsoda. Am
Abend vor dem Waschtag verrührt man
einige tzandvoli davon im Waschkessel. Über
Nacht wird da» Wasser wundervoll weich.
Morgens merkt man dann, wieviel besser die
Lauge schäumt und um wieviel kräftiger sie
reinigt.

Durch Weichmachen de» Masters kann man
in einem mittelgroßen Haushalt im gahre
mehr als iO Pfund Seife sparen!

Es gibt noch einen weiteren Schmarotzer an
der Seife : da» ist Teer, öl , Schmier und
ähnliches an den Händen. Sie habcn's sicher
schon mal ausprobiert , wie lange man reiben

muh, wenn man Teer und öl von den
Fingern kriegen will. Immer wieder ent¬
wickelt man ein warmes Schaumbad — und
der Teer bleibt doch dran ! Auch das ist un¬
nötiger Seifenverbrauch . Ein Griff nach
einem guten Scheuerpulver — und schon löst
sich auch der zäheste Öl- und Teerschmuh
wie von selber. Da , wo schmutzig« Hände
gewaschen werden, soll stets ein bewährtes
Scheuerpulver zur Hand sein.

Für das Scheuern von Fußböden , Fliesen
und Fensterrahmen darf man heute auf
keinen Fall Seife nehmen ! Mit gebrauchter
Waschlauge geht es genau so gut. Bel hart¬
näckigen Flecken nimmt man etwas Schcuer-
pulver auf den Lappen. Die kostbar« Seife
hebt man für Gesicht und Körper aus >

Henke im Kriege heißt cs für alle: mithclfcn,
um durch richtiges und sinnvolles Arbeiten
im Haushalt sich selber und unsere Wirtschaft
vor Verlusten zu bewahre:».

ZulWikh-BerslelgttW in Herrendttg
Am Samstag , den 12. Juli 1941, findet in der Tierzuchthalle

in Herrenberg eine

Zuchtoieh-Bersteigerung
statt.

Auftrieb 140F«,,„ »»und eine Anzahl Kalbinnen
Sonderkörung der Farren : Freitag , 11. Juli 1941,13.00 Uhr.
Versteigerung: Samstag , 12. Juli 1941, S.00 Uhr.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebietenist der Besuch der
Veranstaltung verboten.  Sämtlich « Besucher haben Personalaus¬
weis mitzusllhren.
Württ. Fleckviehzuchtoerband Fleckviehzuchtoerband de«
für den Sülchga» Herrenberg Württ. Unterland«» Ludwig«b.

' Dem Reichsnährstand angegliedert.

ZwWMksieiMW
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung oer.
steigert Freitag , 4. Lull 1941»
vormittags S Uhr in Bad Lieben¬
zell: 1 Schreibmaschine ASS . ,
1 Büfett, 1 Klavier, 1 Bücher¬
schrank, 1 Loutsch, 1 Schreib¬
tisch, 1 Vitrine, 1 Lederfofa»
1 Aktenschrank mit Rollver»
schluß (alles gebraucht).

Zusammenkunftbeim Rathaus.
Gerichlsvollzieherftelle

stampf cker Seiahrl
stritt llntüll« verhüten!

wir haben eine gesuncke Suckrun bekommen
Ilse Ulezger gib. Sramer
vr . Wolfgang Mezger
mit Walter unä Ursula

calw , 2. stult 1941.
V._ _ ,_ ^

Jas gate Bildnis
stets bei

Pholomeister Jung
Lederstraße 37, Fernruf 645

Auch Entwickeln, Kopieren, Ver¬
größern Ihrer eigenen Ausnahmen

Netter, ruhiger

Ikkienaiisenihill
für 3 Personen von Ende Juli bis
Mitte August gesucht.

Advls Härtkor«, Stuttgart
Htrschstraße 39

Xd kreitax 10 vkr

cker psckencke ssilm:

mit
Olx» Isckeebova , Hans 8tü« o

uns sie kleine
Irauc » stark.

Lelproxramm u. IVocbensclirm.

t»l »ro«l
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